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Der Alkohol als Fundesgenoſſe.
Der ſogenannte Abſtinententag, der jüngſt in Berlin

ſtattfand, hat, foviel wir ſehen, in der öffentlichen Diskuſſion
nachhaltige Spuren nicht zurückgelaſſen. Dazu ſteht eben die
Antialkoholbewegung ſchon zu lange auf der Tagesordnung
und dazu ſind die Meinungen hierüber ausreichend geklärt.
Jmmerhin aber ließ ſich dem genannten Kongreſſe entnehmen,
daß die Enthaltſamkeit von alkoholhaltigen Getränken in
Deutſchland immer mehr Anhänger findet, was man, ohne die
radikale Abſtinenz gerade zu befürworten, als eine erfreuliche
Erſcheinung anſprechen darf. Nicht am wenigſten gilt dies
für die arbeitenden Kreiſe, wo das gefährlichſte aller Ge
tränke, der Schnaps, am meiſten kultiviert wird und wo man
jetzt wahrnimmt, daß die Erkenntnis von dem Nutzen der
Mäßigkeit ebenfalls um fich greift. Wie immer, ſo oft es ſich
um die Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs handelt, iſt auch

angeſichts des Abſtinententages die Haltung der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe wieder lehrreich geweſen, ſofern dieſelbe nach
wie vor zögert, zu dieſer Angelegenheit offen Farbe zu be-
kennen. Wir haben die Gründe oft genug gehört, weshalb
und wodurch der Alkohol einer der wichtigſten Bundes-
genoſſen der Sozialdemokratie bleibt. Weniger ſeine un-
mittelbare als ſeine nachträgliche Wirkung bringt in den
Menſchen neben dem bekannten phyſiſchen Uebelbefinden jene
ſeeliſche und geiſtige Depreſſion hervor, die den Betreffen-
den nur widerwillig und mißvergnügt ſeiner Arbeit nachgehen
läßt.
boden für den ſozialdemokratiſchen Gedanken. Der noch im
Duſel des Bier und Schnapsgenuſſes befangene Arbeiter

wird eher als der ganz nüchterne geneigt ſein, auf ſeine Arbeit
und den Arbeitgeber zu ſchimpfen und den ihm von den „Ge-
noſſen“ verheißenen Tag herbeizuſehnen, wo die Arbeiter die

Herrſchaft kriegen ſollen und alle Plackerei und Schinderei
aufhört. Das alkoholiſche Getränk wird dergeſtalt zum Er-
zeuger der Unzufriedenheit und, wie wir alle wiſſen, braucht
die revolutionäre Partei die Unzufriedenheit faſt ſo not-
wendig wie der Menſch den Sauerſtoff zum Atmen. Je mehr
dann neuer Alkohol die Begeiſterungsfähigkeit für das von
der Sozialdemokratie zu erwartende Heil erhöht, um ſo
ſtärker iſt nächſten Tags jenes Gefühl des Ekels vor dem
gegenwärtigen Zuſtand der Dinge, ſodaß der Alkoholgenuß
einen circulus vitiosus bedeutet, bei dem die Sozialdemo-
kratie alleiniger Gewinner iſt. Dieſes phyſiologiſch-pſychiſche
Moment des übermäßigen Genuſſes geiſtiger Getränke be-
wegt den „Vorwärts“ immer wieder, die Enthaltſamkeits-
bemühungen ſo laulich wie möglich zu beurteilen. Daß ge-
rade in der Bekämpfung des Alkohols ein bedeutſames Stück
ſozialer Arbeiterfürſorge liegt, wird von den ſozialdemokrati-
ſchen Blättern gänzlich ignoriert, und ſo auch in dieſem
Punkte der Beweis erbracht, wie wenig die Sozialdemokratie
eine Arbeiterpartei iſt. Zum wenigſten will ſie, ſoweit ſie ſich
überhaupt auf die Bildung von Mäßigkeitsvereinen einläßt,
daß dieſelben ein ausgeſprochen ſozialdemokratiſches Gepräge

tragen ſollen. Auf dem Abſtinententage hatte ein Haupt-
redner die Arbeiterſchaft ermahnt, ſie möge Hand in Hand
mit jenen Vereinen gehen, auch wenn ſolche von „Muckern“
(das ſind die Vereinigungen vom „Blauen Kreuz“ und vom

„Guttemplerorden“) gebildet würden. Dieſer Satz hat dem
„Vorwärts“ durchaus mißfallen, und er drückt ſeine Meinung
deutlich genug dahin aus, daß ein ſolches Handinhandgehen
für die Sozialdemokratie nicht exiſtieren könne. Es zeigt
ſich alfo, wie in allem, ſo auch hier, daß es der Sozialdemo-
kratie niemals auf eine fozialpolitiſch nützliche und wich-
tige Sache an ſich, ſondern ſtets auf die Parteipropaganda
ankommt. Man will eben die Finger in allen Töpfen haben,
und wir gewahren bei der Abſtinenzbewegung die nämliche
Erſcheinung wie bei den Konſumvereinen, wo die Sozialdemo-
kraten ebenfalls nach der alleinigen Einflußnahme auf dieſe
Vereine trachten und den ſozialen Zweck derſelben, daß ſie dem
kleinen Manne vorteilhafte Einkaufsbedingungen ſchaffen
ſollen, völlig bei Seite ſchieben. Dieſes Weſen und Streben
der Sozialdemokratie kann beſonders jenen Leuten nicht oft
genug klar gemacht werden, die auch trotz des bedenklichen
Anwachſens der „Genoſſen“ den Tag näher rücken ſehen, wo
Bebel in Frack und Zylinder im Reichskanzlerpalais erſcheint
und die Mauſerung der Sozialdemokraten vollzogen iſt.

Und gerade dieſe Stimmung iſt der günſtigſte Nähr

u

wärtigen geworden, in ein v Reichsamt eintritt.

Regelun

Montag, 24. Auguſt 1903.
Deutſches Reich.

Halle a. S., 24. Auguſt
Der Wechſel im Reichsſchatzamt.

Wie wir bereits gemeldet haben, iſt der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes Frhr. v. Thielmann von ſeinem Amte zurück

ren S Grund S r en W eaeekeit einer eunigen Durchfü r Reichsfinanzreformund die Schwierigkeit der Beſchaffung der erforderlichen

Mittel bilden. Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie wir ſchon am
Sonnabend unſeren Leſern mitzuteilen in der Lage waren, der
bayeriſche Staatsrat von Stengel ernannt worden.

r die Dringlichkeit einer Reform der Reichsfinanzen
nach der Richtung hin, de das Reich auf eigene Füße geſtellt
wird, kann kein Zweifel beſtehen. Ebenſo iſt unzweifelhaft, daß
dieſe Reform nur durch Erſchließung erheblicher neuer Einnahme
n herbeigeführt werden kann. Dieſe können aber, da der

einer Reichseinkommenſteuer wegenedanke der Einführun tdes durchaus berechtigten Widerſtandes der deutſchen Regierungen
nicht in Mag kommt, nur in indirekten Steuern beſtehen, und
zur Bewilligung neuer Abgaben dieſer Art wird vorausſichtlich

r neue Reichstag ſich nicht ſo leicht herbeilaſſen. Wir be
reifen deshalb, daß Frhr. v. Thielmann keine Neigung mehr

in ſeinem bisherigen verantwortungsvollen und chwierigen
mte zu verbleiben. Man wird auch über ſeinen Rücktritt

nicht ſehr unglücklich ſein, da von ihm ſchöpferiſche und durch
führbare Pläne auf dem Gebiete der Finanzreform kaum
erwartet werden dürfen.

Wenn man aber Herrn v. Thielmann eine hervorragende
Verſehung ſeines bisherigen, an ſich wenig dankbaren Poſtens
nicht nachſagen kann, ſo hat er zweifellos als Diplomat, als
Botſchafter in Waſhington, Geſandter in München, General
r Sofia u. ſ. w. ſich ſehr anerkennenswerte Verdienſte
erworben.

Was den neuen Reichsſchatzſekretär Frhrn. v. Stengelwir es ſchon vom hen gende
aus, einmal ein cher, nachdem ſeinerzeit
der Badenſer Freiherr v. Marſchall Staatsſekretär des Graf

ra
Bülow zeigt dabei mit Recht, er nicht blos alles Gute und
Heil von Preußen erwartet. Wahrſcheinlich dürfte n
v. Stengel ſeine Eigenſchaft als Süddeutſcher die Ueberwindung
mancher parlamentariſcher oder diplomatiſcher Schwierigkeiten er
leichtern, die den in Angriff zu nehmenden Reformen, insbeſondere
auch der Erſchließung neuer Einnahmequellen, entgegenſtehen
Der bayeriſche Staatsrat Freiherr v. Stengel hat als Bundes
ratsbevollmächtigter ſchon länger als ein Jahrzehnt den Be
ratungen des Reichsbudgets im Reichstag angewohnt und
tätig in die Debatten eingegriffen, er iſt ſachlich gut mit
ſeiner Aufgabe vertraut. an un annehmen, daß durch
ſeine Wahl in der Tat dem berechtigten und immer
dringender gewordenen Verlangen der ittelſtaaten nach
einer Reichsfinanzreform, die Preußen wegen ſeiner be
ſonders guten Staatsfinanzen nicht in gleichem i nötig
hatte, eine neue Garantie gegeben wird, und daß bei dieſer
Reform die Intereſſen der einzelnen Bundesſtaaten loyal und
voll gegen etwa übermächtig wirkende Berliner Einflüſſe ge
wahrt werden. Herr v. Stengel hat, wie übrigens die Finanz
vertreter wohl aller Mittel und Kleinſtaaten, die beſſere
Regelung des Verhältniſſes der Reichs zu den einzel
ſtaatlichen Aſ als durchaus notwendig erklärt und
dazu im Reichstage am 13. Januar 1902 eine eingehende
programmatiſche Rede gehalten. eilich wird auch
Herr von Stengel, und iſt er auch ein ganz ausge
zeichnetes Finanzgenie, das die nötige Tatkraft und
Ueberzeugungskunſt beſitzt, um ſelbſt gegenüber einem wider
ſtrebenden Reichstage ſeine Pläne durchzuſetzen, dennoch keine
leichte Arbeit haben. Auch wird er einen vollen Ueberblick
über die Bedeutung der ſeiner harrenden Aufgabe erſt haben,
wenn die Einnahmen, die nach dem Jnkrafttreten des neuen

olltarifs zu erwarten ſind, einigermaßen feſtſtehen. Man
ieht, wie alles war hindrängt, daß die endgültigeunſerer Zollverhältniſſe auf der Grundlage dieſes

Tarifs baldigſt zuſtande kommt.

r. v. r gilt als orragender r zdem Gebiete des Etatsrechts und hat auch im Bundesrat ſi
als fleißiger und ſachkundiger Referent erwieſen. Aus dem
n e n des Frhrn. v. Thielmann ſei folgendes hervor
gehoben

Max Frhr. v. Thielmann iſt am 4. April 1846 geboren,
ſteht alſo zur Zeit im 58. Lebensjahre. Jm Dezember 1866
trat er als Kammergerichtsauskultator in den Juſtizdienſt, und
1871, nachdem er den Krieg gegen Frankreich als Reſerve
offizier im 6. Huſarenregiment mit Auszeichnung mitgemacht
hatte, ging er in den diplomatiſchen Dienſt über und wurde
Attachee bei der Petersburger Botſchaft. Seit 1874 dort
dritter Botſchaftsſekretär, kam er 1875 zum erſten Male zur Ge
ſandtſchaft in Waſhington, 1879 nach Brüſſel, 1880 als Legations-
rat und erſter Botſchaftsſekretär nach Paris und 1883 in gleicher
Eigenſchaft nach Konſtantinopel. 1886 wurde er General-
konſul in Sofia und im November 1887 preußiſcher Geſandter
am heſſiſchen K. Von da ab war er eine Reihe von Jahren
bei deutſchen Höfen tätig, ſo ſeit Ende 1890 bei den beiden
Mecklenburg und den Hanſeſtädten und von Mai 1894 ab in
München, von wo er im April 1895 abberufen wurde, um
kurz darauf als deutſcher Botſchafter bei den Vereinigten
Staaten von Amerika nach Waſhington entſendet zu werden.

hauptung hat, daß auch ſeitens
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Jm Auguſt 1897 erfolgte ſeine Ernennung zum r
des Reichsſchatzamts, ſowie zum Stellvertreter des Reichskanzlers

in den W eiten des Reichs gleichzeitig erhielt er
ehehgrakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat

ſer

Neues Kriſengerücht. An der Berliner Börſe war
am Sonnabend das Gerücht verbreitet, außer Herrn v, Thiel-
mann ſei auch Herr v. Rheinbaben, der preußiſche
Finanzminiſter, amtsmüde, und Reichsbankpräſident Koch
ſei zu ſeinem Nachfolger auserſehen. Berliner „Börſen
gerüchten“ kann man bekanntlich niemals auch nur den ge
ringſten Glauben ſchenken.

Zur Kanalvorlage äußert ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“
in ihrem letzten „Rückblick“ folgendermaßen

Die Ankündigung, daß dem Landtage Vorlagen unterbreitet werden
ſollen. die beſtimmt ſind, Maßnahmen in die Wege zu leiten, welche
der Wiederkehr von Hochwaſſerkataſtrophen gleich den jüngſten in Schleſien
und Poſen vorbeugen, iſt auf allen Seiten einer das Gefühl für die
Solidarität der wirtſchaftlichen Intereſſen aller Teile der Monarchie in
erfreulicher Weiſe bekundenden Billigung begegnet. Leider ſcheint dieſes
Gefühl völlig zu verſagen, ſobald die Rede auf die großen waſſerwirt
ſchaftlichen Aufgaben kommt, welche die Regierung ſeit Jahren nach ein
heitlichem Plane in Vorbereitung genommen hat. Das Mißlichſte aber
iſt, daß ſich, obgleich noch keinerlei Unterlage für die
Annahme gegeben iſt, die ſogenannte Kanalvorlage werde binnen kurzem
die Volksvertretuug aufs neue beſchäftigen, das Beſtreben kundgibt,
dieſer rein wirtſchaftlichen Angelegenheit ſchon jetzt und von vornherein
einen vorwiegend politiſchen Charakter zu geben und
damit wiederum einen Jrrgang der öffentlichen Meinung vorzubereiten,
der zu bedauerlichen Wirrungen und zu maßloſer Verbitterung der
Parteien zueinander geführt hat. Jn dieſer Hinſicht wird zur Zeit
hüben und drüben, rechts wie links viel geſündigt. Daß auf dieſem
Wege weder der politiſchen noch der wirtſchaftlichen Entwickelung des
Vaterlandes gedient wird, ger der Hand.

Woher die „Nordd. Allg. Ztg.“ d ger an
ar ins der politiſch rechts ſtehen

Parteien durch politiſ Färbung der Kanalfrage viel ge
ſündigt werde, wiſſen wir nicht. Wir ſind der daß
ausſchließlich die liberalen Parteien ſich in letzter Zeit des be
wußten Fehlers ſchuldig emacht haben, von dem in einer
ger Aera auch die egierung nicht freizuſprechen war.

ls Kern der obigen Auslaſſung begrüßen wir aber den
offi iöſen inweis, daß binnen kurzem die „ſogenannte Kanal
orlage“ die reußiſche Volksvertretung wohl nicht beſchäftigen

wird, mit aufrichtiger Genugtuung.
Der blamierte „Vorwärts.“ Der Hofmarſchall von

Troth a teilt der „N. A. Z.“ auch noch mit, daß ihm von
dem Projekt eines Schloßbaues auf der Jnſel
Pichelswerder nicht das Geringſte bekannt iſt. Die
Nachricht, daß er der Urheber des angeblichen Planes ſei, iſt
alſo aus der Luft gegriffen. Herr v. Trotha iſt übrigens
ſeit dem 1. Mai nicht mehr Hofmarſchall Sr. Maj. des
Kaiſers, ſondern Sr. K. K. Hoh. des Kronprinzen. Den
auch heute noch fortgeſetzten Verſuchen des „Vorwärts“, die
Herren v. Trotha und Ebhardt mit dem von ihm mitgeteilten
Märchen in Verbindung zu bringen, iſt damit jeglicher Boden
entzogen. Sogar ſein Leipziger „Bruderorgan“ macht ſich
über das von ihm vorgebrachte „Lakaiengeſchwätz“ luſtig.

Natürlich ſetzt das Blatt trotzdem ſeinen albernen Feld
zug fort. Es teilt mit, ſein verantwortlicher Redakteur Leid
ſei. am Sonnabend nachmittag verhaftet worden wegen mit
Majeſtätsbeleidigung verbundenen groben Unfugs, begangen
durch den Kaiſerinſelartikel. Jm übrigen halte das Blatt
ſeine Behauptungen aufrecht und erklärt zu dem Dementi
des Herrn v. Trotha, daß dieſer entweder an Gedächtnis-
ſchwäche leide oder aus irgendwelchen Gründen wider
beſſeres Wiſſen der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ die Wahrheit
vorenthalte. Der „Vorwärts“ fordert die Staatsanwaltſchaft
auf, gegen ihr wegen Beleidigung des Herrn v. Trotha ein-
zuſchreiten. Weiter kann man allerdings die Unverfroren
heit kaum treiben!

Der Großherzog von Sachſen- Weimar und feine Ge
mahlin kommen, wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Weimar meldet,
am 29. Auguſt nach Berlin, um ihren Antrittsbeſuch beim Kaiſer
paar zu machen.

Aus der Armee. Gen.Major Kehrer, Kommandeur der Feld
artillerieSchießſchule, iſt, wie mitgeteilt, nach dem „Mil. Wochenbl.“,
als Nachfolger des verſtorbenen Gen.Leut. Frhrn. Fuchs v. Bimbach
und Dornheim zum Präſes der Artillerie-Prüfungskommiſſion ernannt
worden. Er hat dieſer Kommiſſion bereits mehrere Jahre als Oberſt
leutnant und Oberſt angehört. Als junger Offizier in Adjutantenſtellen
tätig, ſo als Oberleutnant im Großherzogl. Heſſiſchen Feld Artillerie
Regiment Nr. 25 und bei der 10. Feldartillerie-Brigade, und als
Hauptmann im 2. Pommerſchen Feld Artillerie- Regiment Nr. 17 ſowie
bei der 4. FeldArtillerie-Jnſpektion, kam er als Batteriechef in das
Heſſiſche Feld Artillerie Regiment Nr. 11, wurde am 28. März 1889
Major und Kommandeur der 2. Abteilung und dann unter
Stellung à la guito des Regiments Lehrer an der Feld Artillerie
Schießſchule. Am 14. Mai 1894 zum Oberſtleutnant befördert, wurde
er mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Abteilungschefs bei der
ArtilleriePrüfungskommiſſion beauftragt, am 22. März 1897 Oberſt
und Abteilungschef und danach Kommandeur des 1. Badiſchen
Feld Artillerie Regiments in Karlsruhe. Bei Bildung der
neuen Feld Artillerie Brigaden zum Kommandeur der
29. Brigade in Freiburg in Baden ernannt, wurde er am
18. Auguſt 1900 zum Generalmajor befördert und am 13. Mai 1901
27 Kommandeur der Feld Artillerie Schießſchule ernannt. Zum

ommandeur der Feld Artillerie Schießſchule in Jüterbog wurde der
Kommandeur des Lehr Regiments der Feld ArtillerieSchießſchule Obers



Kettembeil und zu deſſen Nachfolger im Kommando des Lehr
Regiments der Kommandeur des 1. Weſtpreußiſchen Feld Artillerie
Regiments Nr. 35, Oberſtleutnant v. Reneſſe befördert.

Die Verleihung des Titels „Magiſtratsrat“ für die ſechs
Jahre im Dienſt der Gemeinde Berlin befindlichen Magiſtrats
aſſeſſoren iſt vom Kaiſer genehmigt worden.

Ein außerordentlicher Verbandstag der deutſchen Bäcker
innungen iſt zum 5. Oktober nach Berlin einberufen worden, um
über die Errichtung einer deutſchen Zentralſtelle für Arbeits
nachweis Beſchluß zu faſſen.

Senſationsmache. Die „Tgl. Rdſch.“ hat in einem längeren
Artikel ausgeführt, wie die Trierer evangeliſche
Mädchenſchule allmählich katholiſch geworden ſei. Jn der
Mitte des vorigen Jahrhunderts ſei ſie von evangeliſchen Pfarrern
begründet worden als Vollwerk gegen die katholiſche Erziehung
evangeliſcher Mädchen, und bedeutende Männer wie Beyſchlag
hätten an ihr unterrichtet. Nun ſei ſie im Lauf der Jahrzehnte
W katholiſch geworden, natürlich durch die Schuld des Staates.
Der Artikel ſchließt in Emphaſe mit den Worten: „So etwas
müſſen wir uns von dem Staate gefallen laſſen!“ Der Zentral-
ausſchuß für innere Miſſion ſchreibt hierzu: Wie wir von zuver
läſſiger Seite hören, liegt die Sache doch anders. Allerdings iſt
vor Jahrzehnten eine evangeliſche höhere Mädchenſchule in Trier
pon den Proteſtanten begründet worden. Längere Zeit hindurch
beſtanden dort drei katholiſche und eine evangeliſche höhere
Mädchenſchule, die ſämtlich um ihre Exiſtenz zu ringen hatten.
Wiederholt wurde deshalb der Magiſtrat in Trier gebeten, die
Schulen zu übernehmen. Er tat es nicht, begründete aber anfangs
der ſiebenziger Jahre eine paritätiſche höhere Mädchenſchule,
worauf die evangeliſche Schule, da die Evangeliſchen damit ſich für
befriedigt erklärten, ſich ſelbſt auflöſte. Kein Jnventar, kein
Mobiliar, nichts iſt von dieſer evangeliſchen Schule auf die pari-
tätiſche Schule übergegangen, ſo daß dieſe in keiner Weiſe die Fort
ſetzung der evangeliſchen Mädchenſchule genannt werden kann. Es
iſt deshalb vollſtändig unzutreffend und falſch, wenn man von der
Verwandlung einer rein evangeliſchen Schule in eine katholiſche
ſpricht, die durch die Schuld des Staates herbeigeführt worden ſei.
Ohne Kenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe werden oft Anſchuldi-
e gegen die Staatsbehörden erhoben, die bei Prüfung der

achlage als völlig ungerechtfertigt erſcheinen. Wir können ein
ſolches Verfahren im evangeliſchen Jntereſſe nur bedauern. Man
ſollte doch darauf verzichten lernen, mit ſolchen Artikeln vorzu
gehen, die nur den Erfolg im Auge haben, eine augenblickliche
Senſation in der urteilsloſen Menge hervorzurufen.

Tierzuchtinſpektorren. Die „Berliner Korreſpondenz“
ſchreibt: An der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin iſt, wie
bereits früher an der landwirtſchaftlichen Akademie in Bonn-
Poppelsdorf, eine Prüfung der Tierzuchtinſpektoren
zur Einführung gelangt. Dieſe Prüfungen ſind dazu beſtimmt,
jungen Leuten, welche Neigung oder Anlage für die tierzüchteriſche
Tätigkeit zu beſitzen glauben, anzuregen, eingehendere Studien auf
dieſem Gebiete zu treiben, zugleich ſoll ihnen Gelegenheit gegeben
werden, einen Nachweis erfolgreicher wiſſenſchaftlicher Verticfung
in die tierzüchteriſchen Spezialwiſſenſchaften durch das Beſtehen
einer Prüfung zu führen. Die Prüfungen ſollen indes lediglich
den Zweck haben, feſtzuſtellen, ob der Prüfling mit den für den
Beruf eines tierzüchteriſchen Jnſpektors erforderlichen wiſſenſchaft
lichen Grundlagen ſich vertraut gemacht hat. Das Beſtehen der
Prüfung ſchließt indes nicht ohne weiteres auch den Beweis der Be
fähigung für das Amt eines Tierzuchtinſpektors in ſich ein, viel
mehr iſt hierzu noch der Nachweis erforderlich, daß auf tier
züchteriſchem Gebiete im allgemeinen oder in einzelnen Zweigen
tüchtige praktiſche Erfahrungen geſammelt worden ſind. Jns-
beſondere dürfte für das Amt eines Tierzuchtinſpektors neben der
wiſſenſchaftlichen Befähigung der tierzüchteriſchen Disziplin und
neben der Hebung in der praktiſchen Anwendung tierzüchteriſcher
Grundſätze eine ſichere, durch Praxis gewonnene Anſicht in den
wirtſchaftlichen Wirkungen der Tierzücht und in ihrer Beziehung
zum ganzen landwirtſchaftlichen Betriebe unerläßlich ſein.

Ueber den Stand der Wurmkraukheit im Oberbergamtsbezirk
Dortmund ſchreibt der „Reichsanzeiger“: Bis jetzt iſt die mikro
ſkopiſche Unterſuchung der ganzen unterirdiſchen Belegſchaft für 34 Zechen
bergpolizeilich und auf einer noch größeren Zahl von Gruben von den
Verwaltungen freiwillig angeordnet worden. Auf den übrigen Gruben wird
der am 13. Juli erlaſſenen Bergpolizeiverordnung zufolge eine Stichproben
unterſuchung, d. h. eine mikroſkopiſche Unterſuchung von 20 Proz. der unter
irdiſchen Belegſchaft vorgenommen. Bezüglich der von den Blättern
gebrachten Meldung über die Wurmkrankheit in Oberſchleſien
ſchreibt der „Reichsanzeiger“ weiter, die Unterſuchung im Juni habe
bei drei aus Weſtfalen gekommenen Arbeitern das Vorhandenſein des
Wurms ergeben. Von dieſen haben zwei italieniſche Arbeiter ihre
Entlaſſung genommen ein dritter iſt inzwiſchen als geſund befunden
worden.

Wohlfahrtseinrichtungen für Bergarbeiter. Auf Veranlaſſung
des Handelsminiſters werden in der nächſten Zeit mehrere höhere
Bergbeamte nach England entſandt werden, um die dort insbeſondere in
den Bergwerksrevieren beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen eingehend
zu ſtudieren.

Das Recht auf Faulheit es iſt das übrigens ein der
ſozialdemokratiſchen Literatur entſtammender und dort zeitweilig
viel gebrauchter Ausdruck proklamiert die „Holzarbeiter
Zeitung“, das Organ des zentraliſierten HolzarbeiterVer
ab indem ſie in ihrer neueſten Nummer 34 vom 23. Auguſt

reibt
„Wir haben in den Spalten der „Holzarbeiter-Zeitung“ bereits zu

wiederholten Malen auf die Frage der Jntenſität der menſchlichen Arbeit
hingewieſen und den Standpunkt vertreten, daß das Beſtreben der
Arbeiterklaſſe dahin gehen müſſe, nicht nur einen Arbeitstag
von normaler Länge, ſondern auch von einem
mäßigen Jntenſitätsgrade zu erkämpfen.“

Lord Salisbury
Marquis of Salisbury iſt, wie aus London gemeldet

wird, am 22. Auguſt, abends 91 Uhr geſtorben.
Nach langem Todesringen iſt Lord Salisbury Sonnabend

geſtorben. Mit ihm geht der letzte hervorragende engliſche
Staatsmann dahin, deſſen Wirkſamkeit mit den großen Ereig-
niſſen des letzten Menſchenalters, an denen die auswärtige
Politik Großbritanniens lebendigen Anteil hatte, eng ver
knüpft iſt. Ein politiſcher Freund und Vertrauter Disraelis,
hat er ſich als ſelbſtändiger ſtaatsmänniſcher Charakter aus-
gebildet und der britiſchen Staatskunſt, ſo lange ſie vollſtändig
unter ſeiner Leitung ſtand, ein eigenes Gepräge aufgedrückt.
Schon 1853 in das Unterhaus gewählt, hat ſich Lord Salis-
bury zunächſt mehr als geiſtvoller politiſcher Schriftſteller von
ſcharfer Feder denn als Redner hervorgetan. Die Schule des
Lebens entfaltete in ihm die reichen natürlichen Geiſtesgaben,
die ſpäter zur vollen Geſtung kommen ſollten. Schon damals
lenkte er die Aufmerkſamkeit auf ſich durch die Schlagfertig-
keit und Schärfe ſeines Geiſtes, der niemals die Vorliebe für
eine ſarkaſtiſche Behandlung des Gegners verleugnete, ſowie
durch reiche Kenntniſſe auf allen Gebieten des politiſchen
Lebens. Dieſe Eigenſchaften ſicherten ihm auch im Oberhauſe
eine hervorragende Stellung, in das er überging, als die
Peerſchaft 1865 nach dem Tode ſeines älteren Bruders an ihn
gefallen war. Lord Salisbury war der geborene Vertreter der
konſervativen britiſchen Staatskunſt, bevor dieſe durch liberal
umioniſtiſche Veimiſchung ſich zu einer neuen Abart entwickelte.
Bis in die Mitte der Neunziger Jahre pflegte er die Ueber

lieferungen der Parkei, aus der er hervorgegangen iſt. Jn jene
Zeit fallen ſeine hervorragendſten ſtaatsmänniſchen
Leiſtungen. Sein Name ſtieg in England und in der ganzen
Welt zu hohem Anſehen, als er berufen wurde, in der 1875
brennend gewordenen orientaliſchen Kriſis, die in dem letzten
ruſſiſch- türkiſchen Kriege gipfelte, eine hervorragende Rolle
zu ſpielen. Damals ging er nach Konſtantinopel, um die
entſtandenen Schwierigkeiten im Verein mit den Botſchaftern
der Mächte auf friedlichem Wege zu ſchlichten. Scheiterte
dieſes Bemühen auch an der ablehnenden Haltung der Pforte,
ſo hatte Lord Salisbury doch Gelegenheit gehabt, ſich mit der
Lage im Orient gründlich vertraut zu machen und ſeine Er
fahrungen wenige Jahre ſpäter zu Gunſten ſeines Landes
auszunützen. Der Berliner Kongreß von 1878 ſah ihn, der
inzwiſchen Miniſter des Auswärtigen im Kabinett Disraeli
geworden war, neben letzterem als Vertreter Groß-
britanniens. Nach dem Tode Disraelis ging die Führerſchaft
in der konſervativen Partei auf Lord Salisbury über, deſſen
Stärke indeſſen nach wie vor die auswärtige Politik blieb.
Während ſeiner kurzen Premierſchaft im Jahre 1885 dehnte
er den indiſchen Beſitz Großbritanniens durch Erwerbung von
Ober-Birma aus. Gleichzeitig verſtand er, ohne inter
nationale Erſchütterungen die engliſche Herrſchaft am Nil
zu befeſtigen, bis ſie durch die gänzliche Vernichtung der
Mahdiſten im Jahre 1898 und die Verkündung des engliſchen
Protektorats über das obere Niltal ihre jetzige Geſtalt an
nahm. Jn der egyptiſchen Frage behielt die engliſche Politik
unter Lord Salisbury konſequent die Richtung bei, die den
Traditionen der auf kraftvolle Geltendmachung der großen
Jntereſſen des Reiches gerichteten Politik der konſervativen
Partei entſprach. Den letzten Triumph feierte dieſe Staats
kunſt, als ſie Frankreich in der Faſchoda- Angelegenheit eine
unzweideutige diplomatiſche Niederlage bereitete. Auch der
ſüdafrikaniſche Krieg, der mit der Annexion der Buren-
republiken endete, wurde noch unter Salisbury eingeleitet. Jn
dieſen letzten Jahren war aber bereits Chamberlain und ſeine
Politik maßgebend; Salisbury war alt geworden. So hat er
während der chineſiſchen Wirren verſchiedentlich eine Politik
der Schwäche und Unentſchloſſenheit gezeigt, die in England
ſogar innerhalb ſeiner Partei Mißvergnügen hervorrief. Jm
ferneren wie nahen Orient hat tatſächlich Rußland, nicht Eng
land, ſeit Jahren die weitaus größeren Erfolge aufzuweiſen.
Doch hatte Salisbury bezw. das konſervative Kabinett
Disraeli, in dem jener Miniſter des Aeußeren war, ſchon vor
faſt einem Vierteljahrhundert Transvaal annektiert. Hätten
Gladſtone und die Liberalen es nicht wieder frei gegeben, ſo
wäre da nun doch einmal die Buren unterjocht ſind
Engländ ungeheuer viel Haß, Blut und Geld erſpart ge

Am 13. Juli 1902 trat Salisbury, 72jährig, vonblieben.
der Miniſterpräſidentſchaft und aus dem politiſchen Leben
zurück. Er kränkelte ſchon jahrelang und ſoll an der
Brightſchen Krankheit geſtorben ſein.

Marquis Robert Talbot von Salisbury iſt geboren am
3. Februar 1830. Bis zum Tode ſeines älteren Bruders (1865) als
Lord Cecil, darauf als Lord Cranborne bekannt, ſolgte er ſeinem
Vater 1868 in dem Marquiſat. 1866 wurde er unter Derby Staats
ſekretär für Jndien, trat jedoch ſchon 1867 wieder aus und gehörte
während des erſten Miniſteriums Gladſtones ſeit 1868 zu den
Leitern der Oppoſition im Oberhaus. Jn das Kabinett Disraeli
trat er 1874 als Miniſter für Jndien ein, 1878 wurde erMiniſter des Auswärtigen. Nach Disraelis Sturz führte
Salisbury wiederum die Oppoſition er Gladſtone und trat nach
deſſen Parlamentsniederlage am 8. Juni 1885 als Miniſter des Aus
wärtigen an die Spitze der Regierung. Seine erſte Premierſchaft dauerte
kaum ſechs Monate nach den 1885 erfolgten Neuwahlen mußte er
ſchon im Januar 1886 von der Leitung zurücktreten. Aber auch derabermals an die Spitze berufene Gladſtore konnte ſich nur wenige

Monate behaupten. Nachdem letzterer in der Home-RuleFrage durch
ein Bündnis der konſervativen mit den liberalen Unioniſten, die Chamber-
lain in das konſervative Lager führte, geſtürzt worden war, erhielt
Salisbury,, geſtützt auf eine aus dieſen beiden Parteien gebildete
Mehrheit, im Juli 1886 aufs neue die Leitung. Dieſes Mal blieb er
volle ſechs Jahre auf dem leitenden Poſten, von 1886 bis 1892. Als
aber bei den Neuwahlen die liberale Partei mit der iriſchen National-
partei zuſammen die Mehrheit errungen hatte, wurde Gladſtone zum
vierten Male mit der Bildung des Miniſteriums betraut, mit dem er
im Auguſt 1892 die Regierung übernahm. 1894 zog ſich Gladſtone
eines Starleidens wegen ins Privatleben zurück und an ſeine Stelle
trat der gleichfalls der liberalen Partei angehörende Lord Roſebery,
der allerdings nur bis Juni 1895 die Leitung hatte, um ſie dann
wieder an Salisbury abzugeben.
Neffe Balfour.

Jm Juli 1902 folgte dieſem ſein

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die ungariſche Kriſe
ſtagniert. Kaiſer Franz Joſeph empfing geſtern in Peſt den Präſidenten
des Magnatenhauſes, Grafen Albin Czaky, den Präſidenten des Abge
ordnetenhauſes, Grafen Albert Apponyi, ſowie den Grafen Alexander
Karolyi und den Grafen Julius Andraſſy. Der bisherige Verlauf der
Audienzen hat auf die Häupter der liberalen Regierungspartei herab-
ſtimmend gewirkt. Der Monarch ſoll bisher nicht einmal Apponyi
annähernd genügende Zugeſtändniſſe gemacht haben. Apponyi und ſein
Programm iſt aber von ſämtlichen zum Kaiſer Berufenen empfohlen
worden. Der Vorſchlag, auch Oppoſitionsführer zu hören, hat der Kaiſer
bisher abgewieſen.

Serbien.

Oberſt Maſchin und die Ehrenlegion.
Zahlreiche ausländiſche Ritter der Ehrenlegion haben ſich an den

Rat der Ehrenlegion mit dem Erſuchen in Paris gewandt, den
ſerbiſchen Oberſt Maſchin aus der Liſte der Ehrenlegion z
ſt re ichen. Das Geſuch wird damit begründet, daß ſich Maſchin,
welcher 1898 in die Reihe der Ritter der Ehrenlegion aufgenommen
wurde, ehren rührige Handlungen habe zu ſchulden kommen
laſſen. Man befürchtet, daß es dieſerhalb zu einem diplo
matiſchen Konflikt zwiſchen Serbien und Frankreich
kommen wird.

Erinnerungsmedaille.
König Peter ſtiftete aus Anlaß ſeiner Wahl zum König eine

oldene Erinnerungsmedaille, welche den männlichen Mitgliedern derBniglichen Familie, den Miniſtern, den Mitgliedern der Nationalver

ſammlung und allen aktiven Offizieren aus der Zeit der Wahl Peters
zum König verliehen wurde.

Berbeſſerungen im Finanz miniſterium.
Der im Finanzminiſterium infolge des Gerüchts von großen

Veruntreuungen eingeſetzte Ausſchuß hat bisher keinen nennenswerten Fehlbetrag feſtgeſtellt Der Ausſchuß arbeitet gegenwärtig an

der Verbeſſerung der Buchführung Einführung der
doppelten Buchführung), wodurch zukünftig jeder, auch der geringſten
Unregelmäßigkeit vorgebeugt werden ſoll.

Türkei.
Die makedoniſche Bewegung.

Die ruſſiſche Regierung hat die amtliche Benachrichtigung er
halten, daß der Sultan ſchnelle Erfüllung aller Forderungen Ruß-
lands befahl. Wie der „Regierungsbote“ meldet, kehrt auf Befehl
des Kaiſers das vor Jniada ankernde ruſſiſche Geſchwader nach
Sebaſtovol zurück. Wie der ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel

der Forderungen der ruſ
Außer der Hinrichtung der beiden Verbrecher und der Verur

mekdet, kraf die Pforke folgende Maßnahmen zur Erfükkung
ſiſchen Regierung:

teilung zweier anderer Gendarmen zur Zwangsarbeit wurden die
Offiziere, welche ſich unehrerbietige Aeußerungen über Konſul
Roſtkowsky erlaubt hatten, aus dem Dienſt geſtoßen. Nach den
Perſonen, die auf die Hutſche des Konſuls geſchoſſen haben, wird
ſorgfältig geforſcht. Alle amtlichen Perſonen, 24 an Zahl, welche
das der Pforte durch den ruſſiſchen Botſchafter übergebene Ver
zeichnis aufführt, und über deren Tätigkeit die ruſſiſchen Konſular-
vertreter ſich ungünſtig äußerten, wurden entlaſſen und dem Gericht
übergeben. Alle in dem Verzeichnis aufgeführten Privagtperſonen,
die verſchiedener Verbrechen ſchuldig ſind, wurden ebenfalls dem
Gericht übergeben. Der Polizeikommiſſar Jsmail Haki in Palanka
wurde wieder in ſein Amt eingeſetzt. Die Perſonen, welche ver
haftet wurden, weil ſie über Mißbräuche und Gewalttätigkeiten
der Mohamedaner Klage führten, wurden in Freiheit geſetzt.
Generalinſpektor Hilmi Paſcha erhielt einen Verweis. Die
der Gendarmerie und der Polizei in Saloniki, Chaiderin Bey und
Maſchar Beh, wurden durch andere Perſonen erſeßt.

Die Pforte ordnete die Berufung einiger fremder Offiziere
in die Gendarmerie an. Jhre Namen werden mitgeteilt werden.
Alle Behörden erhielten ſtrengen Befehl, Maßnahmen zur
Sicherung der Ordnung und Ruhe zu treffen.

Großbritannien.
Zu den Koſten des Burenkrieges.

Mehrere Londoner Blätter veröffentlichen den Bericht der parla
mentariſchen Enquete- Kommiſſion über die Ausgaben der Heeres und
Marine Verwaltung während des Burenkrieges. Es wird darin feſt
geſtellt, daß die Verwaltung eine äußerſt ſchlechte war und daß die be
treffenden Beamten ein ſcharfer Tadel treffen müſſe. So wurde beiſpielsweiſe
in Gibraltar der Bau eines Pulverturmes für die Marine beſchloſſen.
Nachdem eine Million Mark für den Bau ausgegeben war, vurde,
ſchließlich feſtgeſtellt, daß der Neubau ſich wegen ſeiner Feuchtigkeit für
die Aufbewahrung von Pulver nicht eigne, worauf beſchloſſen wurde
ihn als Kühlraum zu benutzen, für welchen Zweck wieder neue Ausgaben
von mehr als 50 000 Pfund Sterling notwendig waren.

Aus Nah und Fern.
Prozeß Humbert. Nach Eröffnung der Sitzung am Sonn

abend nimmt der Verteidiger Romain Daurignacs, Heſſe,
das Wort. Er weiſt auf die völlige Ergebenheit Romains ſeiner
Schweſter e inge hin, die an ihm Mutterſtelle vertreten habe.
Als er auf die Flucht nach Spanien zu ſprechen kommt, wirft er
dem ehemaligen franzöſiſchen Botſchafter in Madrid rn h ſeine
Behauptung vor, die Humberts nicht zu kennen, während doch bei
den verſiegelten Akten ein Brief Patendtres liege, in welchem er ſich
bei Thereſe Humbert für eine Blumenſendung bedankt. Nach den
Reden der Verteidiger gibt Thereſe Humbert eine längere Er
klärung ab, die darin gipfelt, Crawford ſei ein fingierter Name
für Régnier, dem einſtigen Unter händler zwiſchen Bis
marck und Bazaine Jm Fortgange ſeiner Verteidigungs
rede betonte Heſſe nochmals, daß Romain Daurignäc niemals die
Rolle eines Crawford geſpielt habe er weiſt nach, daß die Beamten
infolge ihrer Urteile und Beſchlüſſe die Urheber der Angelegenheit
Crawford geweſen ſeien. Des weiteren führt Heſſe aus, Romain
Daurignac habe immer an die Exiſtenz der Crawfords geglaubt und

noch daran, denn er habe ſie geſehen er habe ſtets in gutem
lauben gehandelt. Mehrere Zeugen hätten auch das Vorhanden

ſein der Crawfords ſowie das des Vermögens beſtätigt; es ſei
daher unmöglich, Romain zu verurteilen. Heſſe ſchließt mit der
Aufforderung, Romain freizuſprechen. (Beifall.) Der Präſident
fragt den e ob er noch etwas zu ſagen habe. Rom ain
verneint. Der Präſident wendet ſich mit derſelben Frage an
Thereſe. (Lebhafte Aufmerkſamkeit.) Thereſe ergeht ſich dann
in längerer Rede. Sie ſei immer gut und ehrlich geweſen, ſie habe
viel gelitten und ſei in ihren Angelegenheiten vielen Schwierigkeiten
begegnet. Dabei zieht ſie mehrere Perſönlichkeiten mit hinein. Sie
erklärt, wenn der Bankier Bernhard ſich nicht getötet hätte, wäre
das ganze Unglück nicht eingetreten. Aber die Crawfords hätten
unerbittlich das ganze Vermögen hinweggenommen. Sie fügt hinzu,
ſie habe ihr Geld dem Bankier Bernhard geliehen, ohne ihre Familie
zu benachrichtigen. Das ſei die. Urſache ihres Unglücks. Sie fährt
dann fort Jch will Jhnen alles ſagen Das erſte Mal habe ich
mich. mit dem Urſprung meines Vermögens beſchäftigt, als der
Präſident Forichon dazu Stellung nahm. Ich allein forderte damals
die Oeffnung des Geldſchrankes, aber als ich am nächſten Tage
den Sohn Crawfords bat, mir das Vermögen zu übergeben,
weigerte er ſich durchaus mit der Begründung, man wolle es nur
erſtreuen, und fügte hinzu, ſein Vater wäre in Bordeaux oder

adrid. Thereſe Humbert fährt fort, der junge Crawfort habe
ihr vor ſeiner Abreiſe mitgeteilt, daß Crawford nicht

ſein wirklicher Name ſei. Nach 7 Abſchweifungen
eerklärt ſie weiter, die einzige Sünde, die begangen habe,

ſei, daß ſie dem Bankier Bernhard ungeheure Summen geliehen
habe. Die Geſchworenen könnten ſie unmöglich verurteilen, denn ſie
werde ihre Verurteilung nicht einen Tag überleben. Der jung
Crowford habe ihr weiter geſagt, ihr wirklicher Name ſei
Régnier, und das Vorhandenſein des Vermögens verſichert. Dieſes
ſtamme aus dem Jahre 1870 und habe ſich durch zinsbare Anlegung
vermehrt. Die Angeklagte ſchließt mit der Verſicherung, daß alleihre Schulden bezahlt werden würden, ſobald ihre Freiſprechung er

folgt ſein werde. Emile Daurignac erklärt, er wiſſe nicht,
wer Zegner ſei. Labori bemerkt, er habe nichts weiter als den
Namen Régnier gewußt, macht nochmals darauf aufmerkſam, daß
Régnier der Vermittler zwiſchen Bismarck und Bazaine geweſen,
daß er vom Kriegsgericht in contumaciam zum Tode verurteilt und
ſodann verſchwunden ſei, und bittet ſchließlich die Geſchworenen,
unter Beifallsäußerungen des Publikums, um Freiſprechung der
Angeklagten. Hierauf wird die Verhandlung geſchloſſen. Der
van verlieſt die der Jury geſtellten Fragen, worauf ſich die

ury gegen halb drei Uhr zur Beratung zurückzieht. Frédériec
Humbert und Emile Daurignac erſcheinen zerſchmettert, während
Thereſe Humbert und ihr Bruder Romain eine zuverſichtliche

altung zeigen. Die Angeklagten werden nach Aufhebung der
itzung in den für ſie reſervierten Raum geführt. Der Spruch

der Jury erkennt die Angeklagten in einigen Fragen für ſchuldig,
in anderen für nichtſchuldig und billigt ihnen mildernde Umſtände
u. Thereſe und Frédérie Humbert werden zu 5 Jahren Ein-ſGließung in eine Strafanſtalt (réclusion) und 100 Franken

Geldſtrafe, Emile Daurignac zu zwei und Romain
Daurignac zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Verhandlung ſchloß um 7 abends. Freédéric und ThereſeHumbert umarmten ſich nach der Urteilsverkündigung, dankten ihren

Verteidigern und verließen dann den Saal. Jn der Begründung
des Humberturteils wurden neben den en betreffs Betruges
auch die auf Fälſchung und deren Gebrauch u habenden,

édéric und Thereſe betreffenden Fragen bejaht. Romain und
mile wurden nur bezüglich der Rente viagere ſchuldig erkannt.

Arbeiter Terrorismus. Jn Edinburg kam es am
eitag, wie die „Daily Mail“ meldet, in Verbindung mit dem
usſtande der Den nie e aufrühreriſchen

Szenen. Jn den Straßen ſammelte ſich eine nach Tauſenden
ählende Menge an, welche die nicht der Gewerkſchaft angehörenden
ahrer auspfiff und verhöhnte. Später kam es zu Ruheſtörungen,

ſo daß berittene Polizei die PrincesStraße räumen mußte, in der
ch gegen 10000 Perſonen angeſammelt hatten, welche dieahrer mit r t verſchiedenſter Art angriffen.
ehrere Fahrer wurden ernſtlich verletzt und eine Anzahl

Wagen beſchädigt. n vfarrer Böttcher in Bethlehem iſt auf einer Reiſe, die ermit er der Orientgeſellſchaft nach dem Süden des Toten
Meeres unternommen hatte, beim Baden im Fluſſe Arnon
ertrunken Der Vater des Verſtorbenen iſt der Superintendent

Böttcher in Kottbus. e
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in Grimmen (Vorpommern), das ſeinerzeit bei der liberalen Sieges
er nach der Wahl des Abg, Gothein geſungen wurde, Redakteur

randt, iſt die am 27 ber v. Js. von der Greifswalder
Strafkammer zuerkannte vierwöchentliche Gefängnisſtrafe in
Feſtungshaft umgewandelt worden.

Menotti Garibaldi, der Sohn des berühmten italieniſchen National-
helden Giuſeppe Garibaldi, iſt nach kurzem Krankenlager in Rom ge
ſtorben. Sein Tod erfolgte infolge Enterophtiſis (Darmſchwindſucht).
Am Nachmittage konſtatierten die Aerzte Herzſchwäche, die wenig
Hoffnung auf Erhaltung des Lebens ließ. Bei ſeinem Tode umgaben
Menotti ſeine Frau, ſeine Töchter und Schwiegerſöhne. Die Nachricht
von dem unerwarteten Ableben wurde unverzüglich an den König und
an Zanardelli telegraphiert. Sie verbreitete ſich ſchnell in der Stadt
und machte tiefen Eindruck. Der Präfekt ſprach der Familie perſönlich
ſein Beileid aus. Der Bürgermeiſter ſandte ein Telegramm. Die
Leiche Menotti Garibaldis wurde am Sonntag öffentlich ausgeſtellt
und dann nach Caprera übergeführt.

Von der See. Auf dem Dreimaſterſchoner „Roſa“, der mit einer
Benzinladung von Rotterdam nach Birkenhead abging, erfolgte eine
heftige Benzinexploſion, durch die das Schiff in
Brand geriet. Der Kapitän wurde getötet, drei Mann der Be
ſatzung ſchwer verletzt.

Tiſchlerei auf Staatskoſten. Die Regierung in Poſen überwies
der TiſchlerMagazinGenoſſenſchaft zu Birnbaum eine Summe von
16 000 Mk. zur Errichtung einer Tiſchlerei mit Dampfbetrieb.

Todesfall. Der Direktor der r e inDe Schulrat W. Linnartz iſt im Alter von nahezu 75 Jahren
geſtorben.

Zum Raubmord in Hamburg. Der verhaftete Lumpenſammler
Weiglin hat eingeſtanden, er habe den Loſehändler Levy durch Beil
hiebe ermordet.

Vom Poſten erſchoſſen. Auf dem Landübungsplatze des Pionier
Bataillons Nr. 17 in der Bromberger Vorſtadt von Thorn hat der
auf Poſten ſtehende Pionier Märtens von der 2. Kompagnie den
Pionier Hoffmann von der 4. Kompagnie in der Dunkelheit erſchoſſen.
Ob Fahrläſſigkeit oder ein anderer Unfall vorliegt, muß erſt durch die
Unterſuchung feſtgeſtellt werden.

Die Defraudationen im Krakauer Handwerkerverein betragen
350 000 Kronen. Der Verein iſt ſämtlicher Liquidamittel entblößt.
Jn der Angelegenheit wurde Kaufmann Barko, ein Schwager des
Direktors Müller, verhaftet.

Ein falſcher Henry Crawford auf der Polizei-Wache. Beim
a errkwmiiſgr des Pariſer Stadtviertels Belleville erſchien ein in

chwarz gekleideter Herr mit traurigem Geſichtsausdruck und ernſten
Mienen. Er bat den Beamten, ihm eine Unterkommen zu verſchaffen,
da er, einſt ſehr begütert, vollſtändig verarmt und ohne Obdach wäre,
Seit mehreren Tagen bereits habe er nichts mehr gegeſſen. Wenn
der Kommiſſar keinen Ausweg für ihn wiſſe, ſo möge
er ihn, obwohl er noch niemals in ſeinem ganzen Leben
etwas Unrechtes getan habe, verhaften, damit er wenigſtens von
der Straße fortkomme. Der Reviervorſteher richtete an den Unglücklichen
mehrere Fragen, als dieſer plötzlich in ein lautes Lachen ausbrach, mit
der Fauſt auf den Tiſch ſchlug und ausrief: „Mein Herr, Sie ſind
ein Dummkopf, wenn Sie meine Erzählung glauben. Jch bin Henry
Crawford, und trage meine Millionen bei mir. Hören Sie richt, wie
das Geld klimpert Damit faßte er in die Taſche und warf eine

Kieſelſteine auf den Erdboden. „Verhaften Sie mich doch!
e ſehen, ich kann Millionen fortwerfen, ohne in Armut zu geraten.“

Als der Jrre Anſtalten traf, noch mehr Kieſelſteine hervorzuholen,
wurde er von Schutzleuten in ein Krankenhaus gebracht.

Die Poſt in Ueberſchwemmungsnöten. Aus der jüngſten
Hochwaſſerperiode in Schleſien berichtet die „D. Verk.Ztg.“ fol
gende Epiſode: Jn Koſel ſtieg das Hochwaſſer der Oder am 12. Juli
derart, daß der Verkehr zwiſchen dem Poſtamt und dem 2 Kilo
meter entfernten Bahnhof nur noch mittels Nachens aufrecht er
halten werden konnte. Am folgenden Tage drohte dem Poſtamte,
das von dem Oderſtrom nur durch eine Fahrſtraße getrennt iſt, die
Gefahr, von den Fluten unter Waſſer geſetzt zu werden. Um dem
vorzubeugen, wurden das am tiefſten liegende eiſerne Tor nach dem
Poſthofe und die benachbarte Gartenpforte geſchloſſen; zugleich
wurde unter Benutzung von Erd und Raſenſtücken ſowie unter
Verwendung von mit Sand gefüllten Brief- und Paketſäcken ein
Damm aufgeführt, wie ihn die Pioniere als Schutzwehr herzu-
ſtellen pflegen. Die Maßnahme erwies ſich als zweckmäßig; es
lIonnten zunächſt für alle Fälle die Keller geräumt werden, wo Tele
graphenlinien materialien und andere Gegenſtände lagerten. Jn
der Nacht wurde dann noch das zum Schaltereingang führende
Portal verdämmt, was zur Folge hatte, daß das Poſtgrundſtück am
nächſten Morgen inmitten des Waſſers geſchützt dalag. Der
Schalterverkehr konnte nur mit Hülfe einer über den Zaun ge-
ſtellten Steigeleiter, über welche die Sendungen hinweggereicht
wurden, abgewickelt werden. Das Publikum benutzte, um zu der
Steigeleiter zu gelangen, einen ſchmalen Damm, der auf dem
Bürgerſteig durch das Waſſer bis an das Poſttor herangeführt war.
Beim Beladen und Entladen der Poſten, die nicht in den Poſthof
hineinkonnten und deshalb genötigt waren, auf der Straße im
Waſſer zu halten, mußten die Poſtſachen gleichfalls mit Hülfe der
Steigeleiter über den eiſernen Zaun hinweggeſchafft werden. Es
gelang auf dieſe Weiſe, Störungen im Poſtbetriebe beim Poſtamte
fernzuhalten.

Eine romantiſche Verfolgung. Den glücklichſten Abſchluß fand
vor kurzem die Eskapade einer etwas exzentriſchen Schauſpielerin
aus dem Dollarlande. Mr. und Mrs. Wilſon ſind in der Bühnen-
welt Nordamerikas bekannte und beliebte Perſönlichkeiten. Mr.
Wilſon tritt unter dem Bühnennamen Sedhwick in jugendlichen
Liebhaberrollen auf und ſeine bildſchöne Gattin feiert als Miß
June Van Buskirk glänzende Triumphe. Die Harmonie der bis
dahin glücklichen Ehe war im Frühjahr durch ein bedauerliches
Mißverſtändnis getrübt worden, und die junge Frau lebte in der
Furcht, daß die Ehe getrennt und ihr einziges Kind ihr entriſſen
werden würde. Schnell entſchloſſen, reiſte ſie nach Chikago, wo ihr
vierjähriger Sohn bei der Großmutter Wilſon weilte, ſetzte ſich
durch eine Liſt in deſſen Beſitz, entfloh mit ihm nach NewYork
und von dort zu Dampfer nach London. Hier glaubte ſie ſich
ſicher und wollte eben mit einem Thegterdirektor einen Vertrag
über ein Gaſtſpiel in England abſchließen, als ihr mitgeteilt
wurde, daß der gekränkte Gatte und Vater in der Themſeſtadt er
ſchienen und der Flüchtigen auf der Spur ſei. Sofort expedierte
ſie den kleinen Zankapfel mit einer Bonne nach Brighton, aber
binnen kurzem waren die Privatdetektive Mr. Wilſons dort an
gelangt und die telegraphiſch herbeigerufene Mutter konnte den
Schergen des Geſetzes ihre Beute nur mit knapper Not entreißen,
indem ſie ſich ohne Beſinnen zu einer mitternächtlichen Automobil-
fahrt von London nach Brighton entſchloß und das Kind im Motor
wagen wieder nach London zurückführte. Nun begann durch alle
Länder der Welt eine aufregende Jagd, bei der das Automobil eine
Hauptrolle ſpielte. Ueber die langen Straßen Hollands, die
Chauſſeen Deutſchlands, die ſchwindelnden Bergwege der Schweiz
und die grünen Rebenhügel Frankreichs, über tauſende von Meilen
und durch hunderte von Städten raſte monatelang im ſeltſamen
Wettrennen ein Automobil hinter dem andern, voran die ſchöne,
junge Mutter mit ihrem Kinde im Arm, und hinterher der väter
liche Glücksritter, dem wie auf Spangenbergs Bild die erſehnte
Beute immer im letzten Augenblick vor den Augen entſchwand. End
lich in einem Dörfchen bei Sankt Gallen fanden Mutter und Kind,
die erſtere total erſchöpft, Ruhe, und Mr. Wilſon kehrte, nachdem
er jede Spur verloren hatte, voll Sehnſucht im Herzen nach London
zurück. Dieſe Sehnſucht kam auf Umwegen zur Kenntnis ſeiner
Gattin, und an einem ſchönen Sommer Nachmittag trat ſie mit
ihrem Knaben plötzlich vor den einſamen, in einem Londoner Hotel
vor ſich hinbrütenden Mann. Ein Wort klärte das leidige Miß-
verſtändnis auf und Vater, Mutter und Kind lagen ſich in den
Armen. Als jetzt der Rieſendampfer „NewYork“ von Sout
Hampton abging, da trug er das glücklichſte: Kleeblatt der Welt hin
weg nach den heimiſchen Geſtaden von Amerika.

Dem „taktvollen“ Dichter des bekannten Landratsliedes

Roſtock, Würzburg, Marburg, Tübingen,

Die Tätigkeit des Veſnvs hat zugenommen. Es werden
Lavamaſſen und Steine zweihundert Meter hoch geſchleudert. Sonnabend
vormittag 64 Uhr wurde ein Erdſtoß wahrgenommen.

en.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
he. Die mediziniſchen Promotionenim Winter

Semeſter 1902/03. Sehr lebrreiche Vergleiche und Au fſchlüſſ
erlaubt das ſoeben veröffentlichte Verzeichnis der DoktorPromotio nen

die im Winter-Semeſter 1902/03 d. h. vom 1. Oktober bis
31. März an den Univerſitäten des Deutſchen Reiches bei den
mediziniſchen Fakultäten erfolgt ſind, ſobald man die Zahlen der
Studierenden heranzieht und berechnet, wieviel Prozent der Medizin
ſtudierenden an den einzelnen Univerſitäten den Doltorhut erworben

Fragen wir zunächſt nach dem Verhältniſſe zwiſchen der
eſamtzahl der Promotionen und der Geſamtzahl der an den deutſchen

Univerſitäten immatrikulierten Mediziner, ſo erhalten wir als Ergebnis,
daß 9,5 der Studierenden promoviert worden ſind (627 Promotionen
auf 6463 Studierende), während im vorhergehenden Semeſter, wo
auf 7012 Studierende 731 Promotionen kamen, die Verhältnisziffer
um nahezu 1 höher iſt, nämlich 10,44 beträgt. Ordnen wir die
Univerſitäten nach der abſoluten Zahl ihrer Promotionen, ſo ſteht
m ä an der Spitze es folgen München, Kiel, Berlin, Greifs
wald, Sltraßburg, Bonn, Freiburg, Königsberg, Halle, Heidelberg,

ena, Breslau, Gießen,
Erlangen, Göttingen. Ordnet man ſie aber nach den relativen
Zahlen, ſo verſchiebt ſich die Reihenfolge ganz weſentlich. An
die erſte Stelle rückt Greifswald, deſſen 41 Promotionen
mehr als den fünften Teil ſeiner Studierenden (genau 22,4
ausmachen, während Leirig mit 19,8 (genau ſo viel wie
im Sommer Semeſter 1902) erſt an der zweiten Stelle
kommt. Berlin ſtellt mit ſeinen 45 Promotionen nur einen

von 4 dar und marſchiert an letzter Stelle. Jm
ommerSemeſter 1902 war das Ergebnis ähnlich, die Zahl von

45, die auch damals nur erreicht wurde, bedeutete 4,7 der Jmma-
trikulierten und wies Berlin den vorletzten Platz an. Auf Leipzig
folgen bei der Anordnung nach Prozentzahlen Marburg (19,7
Kiel (19 Roſtock 15,1 Straßburg 14,7 Halle 13,7
Königsberg 13,7 Bonn und Jena je 12 Freiburg und
Heidelberg je 10 Tübingen 9,4 Breslau 7,3 München
6,1 Erlangen 6 Göttingen 5,4 Würzburg 4,5 o Gießen4,3 Beſonders auffallend ſind die Verſchiebungen alſo bei Mar
burg, das von der 14. an die 3. Stelle rückt, München, das
den 2. Platz mit dem 15. vertauſcht, und Roſtock, das
vom 12. Platz auf den 5. avanziert. Es

nicht allein ausreicht, um die hohe Prozentziffer zu erklären. Ver
interSemeſter 1902/03

85 Halle
(26: 15, d. h. 13,7 7,5 Heidelberg (24: 13, d. h. 10
4,5 München (65: 124, d. h. 6,1 11,2 Straßburge d. h. 14,7 8,5 und Wücein (19 42 d. h. 4,5

0

Sport und Jagd.
Radrennen Friedenaun bei Berlin, Sonntag, 23. Auguſt.

Großer Preis von Berlin über 100 Kilometer mit Motorſchrittmachern:
Erſter Robl (München), 1 Stunde 25 Min. 142 Sek., Zweiter
Dickentmann (Amſterdam), Dritter Käſer (Waldshut), Vierter Contenet
(Paris), Fünfter Görnemann (Berlin), Letzter Ryſer (Bern). Ungeſähr
15 000 Zuſchauer.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 24. Auguſt.

Der Kronprinz in Halle. Geſtern abend ſtattete Se. kaiſer-
liche und königliche Hoheit der Kronprinz der Stadt Halle einen
Beſuch ab. Mit dem 8.4 Uhr von Kaſſel kommenden Zuge traf der
Kronprinz in Halle ein. Bis 9 Uhr ſpeiſte er auf dem Bahnhofe.
Dann fuhr der Kronprinz mit einer Droſchke durch die Stadt
Nachdem er dem Kutſcher mit zwei neuen Fünfmarkſtücken belohnt
hatte, kehrte der Kronprinz wieder nach dem Bahnhofe zurück und
ſetzte ſeine Weiterreiſe 10.55 Uhr fort. Gegen alle, die mit dem
hohen Gaſte in Berührung kamen, zeigte ſich derſelbe äußerſt huld
voll und liebenswürdig.

Unwetter. Geſtern abend in der neunten Stunde wütete ein
furchtbares Unwetter über Halle, nachdem den Nachmittag über eine
erdrückende Schwüle geherrſcht hatte. Ein ſo ſchweres Gewitter wie das

eſtrige hat ſeit Jahren die Saaleſtadt nicht heimgeſucht. BrauſenderSkuvig vereinigte ſich mit peitſchendem Regen, grelle Blitze durchzuckten

faſt ununterbrochen das nächtliche Dunkel, und lang rollte der Donner
dahin. Die Feuerwehr wurde dreimal requiriert, u. a. einmal nach der

uttenſtraße 2a, wo der Blitz eingeſchlagen hatte. Da es ein kalter
Schlag war, brauchte die Feuerwehr nicht in Tätigkeit zu treten. Wie
wir ſoeben bei Schluß der Redaktion erfahren, iſt die Feuerwehr heute
früh kurz nach 7 Uhr nach der Großen Klausſtraße 37 gerufen worden;
dort brannte eine Dachkammer, das Feuer tonnre raſch gelöſcht werden.

Feuer in den Franckeſchen Stiftungen. Dem Großfeuer am
Sonnabend auf dem Stadtgute am Böllbergerweg folgte in der Nacht
zum Sonntag ein Brand in den Franckeſchen Stiftungen, der, wenn er
nicht rechtzeitig bemerkt und gelöſcht worden wäre, furchtbare Folgen
hätte nach ſich ziehen können. Nachts gegen 2 Uhr entſtand im
Knabenpenſionat der Stiftungen ein Schornſteinbrand infolge
Rußverſtopfung des Schornſteins. Die Flammen hatten ſchon einen
bedrohlichen Umfang angenommen, als die ſtädtiſche Feuerwehr noch zur
rechten Zeit löſchen konnte. Gegen 3 Uhr war jede Gefahr beſeitigt
und die Wehr konnte wieder in das Depot abrücken.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Altengrabow, 22. Aug. (Der Kaiſer auf dem

Trupßenübungsplatze.)
Kavallerieübungen auf dem Truppenübungsplatz' ſtatt.
Sämtliche Reiter-Regimenter formierten ſich zu einem Kavallerie-
korps. Der Kaiſer ließ dasſelbe zunächſt reglementariſche Be
wegungen vornehmen und führte ſodann eine Gefechtsübung gegen
einen markierten Feind aus. Es folgte ein Vorbeimarſch der
Truppen vor der Kaiſerin. Der Monarch gedenkt, nach derTafel im Kaſino des Lagers um 4 Uhr nachmittags nach Wilhelms-

höhe abzureiſen; die Ankunft daſelbſt erfolgt abends 11 Uhr. Das
Wetter iſt trübe.

m. Mühlberg a. E., 23. Aug. (Tödlicher Unfall.
Rettungsmedaille.) Jm nahen Coßdorf ereignete ſich ein
entſetzlicher Unglücksfall. Die verw. Gutsbeſitzer Hentſchel fuhr
mit ihrer 22jährigen Tochter und dem 12 Jahre alten Sohne nach
dem Felde, um den letzten Hafer einzuholen. Der Sohn ſtand vorn
auf dem Wagen an der Querleiſte, dieſelbe ging los und der Knabe
fiel hinter das Pferd, das dadurch unruhig wurde. Da der Knabe
die Zügel nicht los ließ, wurde er ein Stückchen mitgeſchleift. Bei
dieſem Anblicke wurde die Schweſter ohnmächtig, fiel vom Wagen
und wurde derart überfahren, daß ſie nachts ihren Geiſt aufgab.
Der Sohn liegt ſchwer verletzt darnieder. Vor Jahresfriſt ſtarb
der Ernährer der allgemein bedauerten Familie an Blutvergiftung.

Dem Badeanſtaltsfährmann Schneider in Promnitz iſt für
Rettung eines Kindes vom Tode des Ertrinkens in der Elbe die
wer Lebensrettungsmedaille am weißen Bande verliehen
worden.

Auch heute fanden größere

Orktrand (Kr. Liebenwerda), 23. Aug. (Schaden
feuer.) Geſtern früh brannte die am Bahnhof gelegene frühere
Kliemann'ſche Ziegelei bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Den
Beſitzer, Töpfermeiſter Stoll, trifft empfindlicher Schaden. Auch das
Fürſt Lynar'ſche Dampfziegelfalzwerk iſt mit niedergebrannt. Die
koſtbaren Maſchinen ſind vernichtet. Die in der Töpferei wohnen-
den Leute konnten nur das nackte Leben retten, Die Entſtehungs-
urſache des Feuers iſt unbekannt.

Magdeburg, 20. Auguſt. (Heilſtätte „Vogel-
ſang.“) Die Einweihung der Heilſtätte für lungenkranke Frauen
und Mädchen Vogelſang bei Gommern wurde, wie ſchon kurz ge
meldet, feſtlich begangen. Es waren die Einladungen weit herum-
gegangen, und wohl an 400 Perſonen waren dem Rufe gefolgt.
Man bemerkte unter den Anweſenden die Spitzen der Militär und
Zivilbehörden, beſonders waren auch Vertreter der Geiſtlichkeit, des
Aerztekollegiums, viele Mitglieder von Jnſtituten, Korporationen,
gemeinnützigen Vereinen uſw. uſw., meiſt mit ihren Damen, er
ſchienen. Unter den vielen auswärtigen Teilnehmern waren der
Präſident des Reichsgeſundheitsamts Dr. Köhler und Frau, Land
rat Meher vom Vorſtande des Vaterländiſchen Hauptfrauen
vereins in Berlin, die Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauen
vereins in Halle Frau Geh. Kommerzienrat Dehne, der Vor
ſitzende der LandesVerſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt Geheim-
rat WredeMerſeburg, Geh. Medizinalrat PeuckertMerſeburg,
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. MannkopfMarburg, ſowie viele Mit
glieder des Vaterländiſchen Frauenvereins aus allen Kreiſen der
Provinz. Gegen 345 Uhr nachmittags begann die Feier mit dem
unter Muſikbegleitung geſungenen Choral „Lobe den Herren.“ Als
der weit in den Wald hineinſchallende Geſang verklungen war, be
ſtieg Generalfuperintendent Dr. Vieregge die Empore hinter dem
Granitblock, um die Feſtpredigt zu halten, der er die Worte aus dem
121. Pſalm, 1 u. 2 und 7 u. 8 zu Grunde legte. Nach dem Gebet
folgte der gemeinſchaftliche Choral „Nun danket alle Gott“, worauf
Generalſuperintendent Vieregge die Weihe der Baulichkeiten vollzog
und den Segen Gottes für ſie erflehte. Sodänn nahm königl. Bau
rat Stadtbaurat Peters- Magdeburg das Wort zu einer Anſprache
an Frau Oberpräſident v. BVoetticher, welche hierauf in liebens-
würdigen Worten erwiderte und mitteilte, daß der Vorſtand des
Verbandes der Vaterländiſchen Frauenvereine den Erbauer durch
eine Adreſſe auszeichne, die folgendermaßen lautet: „An den könig-
lichen Baurat Herrn Stadtbaurat Peters, Hochwohlgeboren.
Hochgeehrter Herr Baurat! Das Werk, deſſen Herſtellung Sie auf
unſere Bitte hin bereitwilligſt übernommen haben, ſteht vollendet da,
ein Zeugnis hoher künſtleriſcher Schaffenskraft. Mit unermüdlichem
Eifer haben Sie den Bau unſerer Heilſtätte geplant, geleitet und
durchgeführt. Keine Mühe war Jhnen zu groß, kein Opfer zu
ſchwer, um dieſe Anſtalt in ihrer äußeren und inneren Ausge-
ſtaltung zu einer muſtergültigen, vorbildlichen werden zu laſſen,
worin die hier Heilung ſüchenden Leidenden ſich behaglich und wohl
fühlen können. Was Sie geleiſtet haben, verpflichtet uns zu dem
wärmſten Danke. Dieſen Dank Jhnen auszuſprechen, iſt uns Be
dürfnis. Ein äußeres Zeichen unſerer Erkenntlichkeit bitten wir
Sie freundlich anzunehmen. Es ſoll Sie daran erinnern, daß Jhre
Treue und ſelbſtloſe Hingebung bei denen unvergeſſen bleibt, deren
Aufgabe im Dienſt werktätiger Menſchenliebe Sie ſo überaus wirk
ſam und erfolgreich unterſtützt haben. Magdeburg, den
16. Auguſt 1903. Der Vorſtand des Verbandes der Vaterländiſchen
Frauenvereine der Provinz Sachſen. Sophie v. Boetticher, Vor
ſitzende. Dr. Reichert, Schriftführer. Eduard Baenſch, Schatzmeiſter.“
Auch den übrigen Herren, die ſich um den Bau des Hauſes ver
dient gemacht, ſprach Frau v. Boetticher herzlichen Dank aus. Nach
dem ſie ſodann die Anſtalt an den Chefarzt Herrn Schudt über
geben hatte, nahm der Ehrenvorſitzende des Vaterländiſchen
Frauenvereins der Provinz Sachſen, Oberpräſident Excellenz Dr.
v. Boetticher das Schlußwort. Aus Anlaß der Einweihung der
Volksheilanſtalt war an Frau Oberpräſident v. Boetticher folgendes
Telegramm eingegangen: „Jhre Majeſtät die Kaiſerin und
Königin läßt Ew. Excellenz und dem Vorſtande zur heutigen
Vollendung der FrauenLungenheilſtätte in Vogelſang Allerhöchſt
Jhre Glück- und Segenswünſche überſenden und hoffen, die An-
ſtalt, um deren Gelingen Sie ſich ſo verdient gemacht haben, bald
beſuchen zu können. Jm Allerhöchſten Auftrage: Kammerherv
von dem Kneſebeck.“ Hierauf iſt von dem Vorſtande folgende Ant
wort an die Kaiſerin geſandt worden: „Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und Königin, Wilhelmshöhe. Ew. Majeſtät huldvoller
Segenswunſch für die Heilſtätte Vogelſang hat den Vorſtand des
Verbandes des Vaterländiſchen Frauenvereins der Provinz
Sachſen hoch erfreut. Jndem ich unſerem ehrfurchtsvollen Danke
Ausdruck gebe, füge ich hinzu, daß wir glücklich ſind in der durch
Ew. Majeſtät eröffneten Ausſicht, unſere allergnädigſte Schutz
herrin bald in der Heilſtätte begrüßen zu können. Sophie
v. Boetticher.“

o Wernigerode, 23. Auguſt. (Tödlicher Unfall.) Geſtern
abend hatte der Maſchinenwärter Meiſter in der Marſchhauſen'ſchen
Papierfabrik in Haſſerode das Unglück, beim Schmieren der Dampf
maſchine auszugleiten und in das Getriebe zu ſtürzen. Der Tod trat
nach kurzer Zeit ein.

A. Jlſenburg, 23. Aug. (Harzkl ub.) Zum Bau des neuen
Weges an den Jlſefällen hat der Zweigverein Bremen die Koſten
ſumme von 3350 Mk. aus eigenen Mitteln bewilligt. Zu Ehren dieſes
Vereins wird der neue Weg den Namen „Bremerweg“ führen.

Crimmitſchau, 22. Aug. (9000 Arbeiter im Aus
ſt an d.) Seit heute früh iſt hier der Generalſtreik aus
gebrochen: Jn 52 Webereien, 26 Spinnereien, einer
Trikotagenfabrik, zwei Gerbereien und zwei
Hülſenfabriken ſtockt der Betrieb. Es ſtreiken im ganzen
7500 Fabrikarbeiterz; hierzu kommen noch 1500 Haus
arbeiter, ſo daß alſo etwa 9000 Arbeiter ſeit dem
heutigen Tage beſchäftigungslos ſind. Die Arbeiterſchaft
hat durch dieſe Wendung einen wöchentlichen Lohnausfall von ca.
78 000 Mark. Von den geſtern abgehaltenen fünf öffentlichen
Verſammlungen der Textilarbeiter wurden drei polizeilich
auf gelöſt. Dieſerhalb hat die Lohnkommiſſion noch in der
vergangenen Nacht ein Flugblatt herausgegeben, in welchem ſie das
Einſchreiten der Polizei als einen unerhörten Gewaltakt bezeichne
und die Meinung ausſpricht, daß damit das Koalitionsrecht auf
gehoben worden ſei.

Letzte Telegramme.
Wilhelmshöhe, 23. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer

iſt geſtern abend aus Altengrabow zurückgekehrt. Heute
vormittag hörte Se. Maj. den Vortrag des Geſandten von
Tſchirſchky und Bögendorff und empfing den Generalinten-
danten von Hülſen. Zur Mittagstafel bei Jhren Majeſtäten
waren geladen der Generalintendant von Hülſen, General
Superintendent Lohr und der Erzabt von Monte Caſſino
in Jtalien mit einem Begleiter.

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Das ruſſiſche Geſchwader
hat die türkiſchen Gewäſſer verlaſſen.

mopel, 23. Aug. (Korr.Bur.) Die von aus
wärtigen Blättern verbreitete Nachricht, daß vor 4 Tagen 52
Babhlonier aus Kleinaſien und Shrien nach Europa abgegange:
ſeien, iſt unrichtig.

Saloniki, 23. Auguſt. (Meldung der „Agence Vavas.
Der Leichnam Konſul Roſtkowskys wurde geſtern an Bord
des ruſſiſchen Stationsſchiffes „Terez,“ auf dem ſich auch
die Familie des Ermordeten befindet, zur Ueberführung nach
Odeſſa eingeſchifft.
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag 25. Auguſt: Wolkig, teils heiter, Regenfälle, kühl,
nachts kalt, windig.

ne 26. Auguſt Wenig verändert, kühl, teils Regen,

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unker Null.)
Fall Wuche

Saale.
lle 23. Auguſt 1,68 24. Auguſt 1,68
rotha 1,24 1,30 0,06Alsleben 21. Auguſt 1,00 22. Auguſt 0,95 0,05

n 0,64 0,63 0,01Calbe, Obp. r 1/28 r 1381
do. Untp. 0,02 0,02Unftrut.

Straußfurt 21. Auguſt 1,0522. Auguſt 1,00 0,05
Havel.

Brandenburg 21. Auguſt 22. Auguſt

Oberpegel 1,92 0,04n Unterpegel n o 0,60 0,02at wPepeget r 1,31 1,30 (0,01
Unterpegel 0,08 7 0,12 0,04v e 0,91 0,92 I 0,01Elbe.

20. Auguſt 0,76 21. Auguſt 0,88 0, 12

andeis 0,75 0,68 0,07Melnik 0,30 0,22 0,08Leitmeritz 21. Auguſt 0,15 22. Auguſt 0,13 0,02

Außi 0,49 0,41 0,08Hrerden 0,99 1,01 0,02
Torgau 0,89 1,02 0,13Wittenberg r t,20 1,54 0,34Noßlau J 0,45 m 0,68 0,23Aken 0,66 0,85 0,19Barby 0,60 v 0,69 0,09Magdeburg 0,72 0,74 0,02Taugermünde 1,09 m 1,10 60,01Wittenberge 0,75 x o,72o,03Lenzen r 0,83 8 0,79 0,04Dömitz 0,25 o,21 0,04Darchau 0,16 0,13 0,03Lauenburg 0,36 0,34 0,02
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 23. Aug. 16x9 R.

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte.

Berlin, 22. Auguſt. Berliner Produktenbörſe.) Die
amntlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Roggen, neuer
märk. 131,50 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte
128,00 135,00 ſchwere 138,00 145,00 ruſſ. 122,00 124,00
Mark. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ.
feiner 156,00 166,00 mittel 143,00 155,00 gering 133,00
bis 142,00 ruſſ. 129,00 135,00 Mais, amerik. mixed gut
123,00 124,00 abfallende Qualitäten 114,00 116,00 runder
119,00 122,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 146,00 149,00 feine 150,00 166,90 Weizenmehl 00
20,00 22,25 Roggenmehl 0 und 1 17,00-—19,10 nkleie
8,90 --9,40 Roggenkleie 9,30--9,70 Mittagsbörſe Weizen
September 163,25 162,25 Oktober 164,00 163,50 Dezember
165,00 164,75 Roggen märk. 132,00 131,75 A. ab Bahn,
September 133,25 133,00 Oktober 135,25——135,00 Dezember
136,75 136,25 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ.
und ſchleſ. fein 154,00 164,00 mittel 141,00 152,00 gering
131,00 140,00 ruſſ. 129,00 135,00 Septembtr 129,75 bis
129,50 Oktober 129,75-—129,50 Mais, amerik. mixed 123,00
Mark, abfallende Qualitäten 114,00 116,00 runder 119,00 bis
121,00 Weizenmehl 00 20,00--22,25 Roggenmehl 0 und
1 17,00 19,20 Rüböl Oktober 45,80 45,50 45,60 November
45,60 Dezember 45,80 Mai 46,80 C. Preiſe um 2 Uhr
(nichtamtlich) Weizen September 162,25 Oktober 163,25
Dezember 164,75 Mai 170,75 Roggen September 133,00
Oktober 135,00 Dezember 136,25 Mai 141,00 .4. Hafer
September 129,50 Oktober 129,50 Dezember 130,50 A. Mais
September 118,75 Oktober 118,50 Dezember 118,50 Mehl
September 17,15 Oktober 17,30 Dezember 17,50 Rüböl
loko 46,10 Auguſt 45,80 Oktober 45,60 November
45,60 Dezember 45,80 Mai 46,80

Leipzig, 22. Auguſt. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
alter 158 162 bz., do. neuer 154--158 bz. Bf., ausländ. 174
bis 184 bz. Bf. oggen, ruhig, per 1000 kg netto hieſiger 130 bis
135 bz. Bf., preußiſcher Sandroggen 135--137 bz. Bf., Poſener 139
bis 142 bz. Bf., ausländiſcher 143-—145 Bf. Gerſte, per 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige 162--165 bz. Bf., Mahl und Futterwaare
424—142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher alter
143--149 bz. Bf., do. neuer 130--138 bz. Bf., ausländiſcher
134--144 bz. Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher 127
bis 132 bz. Bf., runder 125--131 bz. Bf., Cinquantin 143 bis
150 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto,
Rapskuchen per 100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. üböl,
flau, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
46,25 bz. Auzeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26—28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160 170.
netto loco Poſe 180--195, do. kleine 160 175, do. Futter
140 160. ohnen per 100 kg netto loco 24—28. Kleeſaat

t00 kg netto rot nach Qual. 120-150, do. weiß nach Aual.
o. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. feinſte

Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25-—9,75 n Nr. 0 u. I 19,50 do.
I F W Roggenkleie 9,75--10,50 .4 per 100 kg
excl. Sack.

NewYork 21. Auguſt, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 20. Auguſt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 12,75 (12,75), Lieferung Okt. 10,05
(9,99), Lieferung Dez. 9,84 (6,77), in New Orleans 125
(1255), Petrokeum, Stand white in New York 8,55 (8,55),
in Philadelphia 8,50 (8,50), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,56 (1,56), Schmalz, Weſtern ſteam
7,90 (7,90), Rohe Brothers 7,90 (7,95), Mais*) perSept. 584 (575/5). Dez. 581 (57 Mai (57), Wei zen**)
roter Winterweizen loco 385 (86X), Weizen per Auguſt
D per Sept. 86 (857 per Dez. 86 (86/5), per
Mai 88 (88! Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5 (51 Rio Nr. 7 perSept. 3,75 (3,75), per Nov. 3,95 (3,95), Mehl, Spring Wheat
clears 3,75 (3,75), Zucker 35 (3/16), Zinn 28,37 28,62
(27,95--28,10), Kupfer 13,62--13,75 (13,62 13,75).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: willig.

WochenMarktberichte
Bochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann K Weinſtock zu Halle a. S.) Der Kalikuxenmarkt weiſt

aps 175 182 Bf.,

Erbſen per 1000 kg

m

für die verfloſſene Woche faſt taum nennenswerke Veränderungen
auf. Die Grundtendenz des Marktes bleibt nach wie bor feſt und
könnte man ſogar bei einigen Mittelwerten zu den jetzigen Kurſen
von einem gewiſſen Stückmangel ſprechen und deren Kurſe als
nominell bezeichnen. Schwere Werte lagen faſt geſchäftslos; nur
für GlückaufSondershauſen bekundete ſich zu Wochen Anfang bei
11 750 Mk. noch vereinzeltes Kaufintereſſe, doch ſchwächten ſich
dieſelben zu Wochenſchluß auf 11 450 Mk. ab. Mittelwerte ver
kehrten in geteilter Tendenz. Hohenfels avancierten unker reger
Nachfrage über 8000 Mk. Johannashall, die ſeitens des Kali
Syndikats ſchon an den Karnallit- Lieferungen beteiligt werden
und deren weitere Aufſchlußarbeiten von günſtigſtem Erfolge be
gleitet fein ſollen, gewannen ca. 200 Mk., doch bleibt auch zum
Kurſe von 3600 Mk. Material knapp. Lebhafte Umſätze zu er
höhten Kurſen vollzogen ſich ſonſt noch in SalzdetfurthAktien.
Alexandershall, Desdemona, Burbach, Carlsfund und Hedwigs-
burg konnten zu vorwöchigen Kurſen mehrfach ihre Beſitzer wechſeln,
während ſich Hohenzollern, Beienrode, Juſtus J und Kaiſeroda
kleine Abſchwächungen gefallen laſſen mußten. Großherzog von
Sachſen blieben mit 2650 Mk. offeriert; Wintershall fanden mit
3800 Mk. Aufnahme. Von leichteren und kleinen Werten fanden
Heldrungen wiederum größere Beachtung, für die zu 1560 Mk.
ſerieuſe Käufer auftraten. Ronnenberg Aktien wurden zu rück
gängigen Kurſen abgeſetzt; ebenſo lagen Benthe und Salzgitter

ktien ſchwach. Für Friedrichshall, die in Kürze wohl im Schachte
das Salzlager antreffen dürften, beſtand günſtige Meinung und
hält man dieſes Papier für die nächſte Zeit ſpekulativ als be
ſonders chancenreich.

Berlin, 21. Aug. Wolle. (Wochenbericht.) Jm
deutſchen Wollhandel ging es in der letzten Woche ſtiller zu als
bisher; die Fabrikanten beſuchten nur in geringer Anzahl unſeren
Platz, der Geſchäftsverkehr war deshalb ſchwächer und die Umſätze
weniger umfangreich als in der Vorwoche. Aus dieſen Gründen
iſt die Tendenz als ruhig zu bezeichnen. Den hieſigen Lagern
wurden gegen 1000 Ztr. Wollen entnommen, die faſt gleichmäßig
auf Schur und Schmutzwollen entfallen. Was die Qualität an
belangt, ſo wurde beſſere Mittelwolle bei Schmutzwollen bevorzugt,
dagegen fanden in Schurwollen die feineren Sorten größere Be
achtung. Käufer waren in jüngſter Woche zumeiſt Fabrikanten
der Mark und der Lauſitz, die Kammgarnſpinner verhielten ſich
paſſiv. Die Preiſe bewegten ſich weiter auf der Höhe unſerer
letzten Notierungen und bewahrten ſomit die bisherige Feſtigkeit.
Die Anlieferungen neuer Wollen aus den Bezugsgegenden in
Preußen, Pommern, Pofen und aus Warſchau waren nicht be
ſonders umfangreich, immerhin bieten aber unſere Beſtände den
Käufern noch beſte Auswahl; die eingetroffenen Zuſendungen aus
Warſchau beſtanden in feinen und feinſten Tuchwollen. Die von
den Provinzplätzen vorliegenden Berichte bringen uns keine ge-
ſchäftliche Anregung, der Umſatz an denſelben verlief ruhig, doch
konnte ſich die Tendenz und Wertlage des Artikels behaupten, wie
die Meldungen aus Breslau, Poſen, Königsberg i. Pr. ec, be
ſtätigen. Königsberg i. Pr. erzielte bei ſchwachen Zufuhren für
Schmutzwollen 45——60 Mk. per 106 Pfund, je nach Beſchaffenheit
der Ware. Die Stapelplätze des Auslandes haben ebenfalls nur
mit kleineren Umſätzen zu rechnen. Die Tendenz iſt matter ge
worden, und die Preiſe können ſich weniger gut behaupten, liegen
vielmehr bei ſchleppendem Geſchäftsgange zu gunſten der Käufer.
Für Kolonialwollen zeigte ſich dagegen am hieſigen Platze gute
Meinung, namentlich wurden Kapwollen in größerem Umfange
gehandelt, denen Buenos Aires- und Auſtralwollen folgten. Gegen
800 B. diverſer Wollen gingen in anderen Beſitz über, wobei die
letzten Notiernngen maßgebend blieben.

Braunſchweig, 21. Auguſt. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) ohzucker: Das Geſchäft bewegte ſich die ver

floſſene Woche wieder in engſten Grenzen. Kornzucker iſt auf den
Fabriken nahezu ganz geräumt. Einzelne Raffinerien bezeigten noch
etwas Nachfrage und kamen einige Geſchäfte zumeiſt aus zweiter Hand
zuſtande. Die bezahlten Werte ſind unre wißig Nacherzeugniſſe
ſchwach angeboten behaupten ihren Wertſtand. Das Geſchäft in
neuer Ernte blieb belanglos, da die Fabriken zumeiſt auf ihre höheren
Forderungen beharren. Jn den letzten an kamen mehrere Geſchäfte
aus zweiter Hand zuſtande. Der Marktſchluß iſt ruhig.

Der Je wie des hieſigen Bezirks in effektiver Ware beträgt
ca. 3000 Ztr.

Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 58,80 loſe in
blau Papier, gem. Raffinade 61,80-58,30 incl. Sack, gem. Melis
57,30-—56,80 incl. Sack, Würfelraffinade 62,80 62,30 incl.
Kiſte bei mindeſtens 200 Ztr. für 50 kg Kryſtallzucker
Kornzucker 92 J Romt. do. 88 2 Rodmt. Nach-
produkte 75 7 Rdmt. excl. Rübenmelaſſe 43 5 Bé a. G.
(81,5 4 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und
für Brennereien per 50 kg excl. Tonne.

Viebmärkte.
Berlin, 22. Auguſt. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3228 Rinder,
1061 Kälber, 12 961 Schafe, 8411 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg r in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 70--74 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 65——69 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 60—63 d. gering genährte jeden Alters 54——60.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 66--70 b. mäßig

ährte jüngere und gut genährte ältere 62——65 e. gering genährte
7—-60. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen

höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60--62 o. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 57——58;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 54—57; e. gering genährte
Färſen und Kühe 50 53. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 78--82 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 70--76 6. geringe Saugkälber 60-64; d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 55 58. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 73--75 b. ältere Maſthammel 68 71;
c. n Hammel und Schafe (Merzſchafe) 61-—66; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht 32-37.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
55--56 b. fleiſchige 53-—54 e. Prinz 50-52 d. Sauen
50--52. Verlauf und Tendenz s Rindergeſchäft wickelte ſich
ruhig ab, es bleibt Ueberſtand, kerniges Stallvieh war ſehr geſucht.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war der
Geſchäftsgang langſam, Schlachtware hinterläßt etwas Ueberſtand,
Magervieh wurde ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig und
wurde geräumt. Einzelne ausgeſuchte Poſten Schweine wurden über

Notiz bezahlt. t
Waren- und Produktenberichte,.

Getreide.
Hamburg, 22. Auguſt. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen

burgiſcher 166-—168. Hard Winter Nr. 2 Aug. Abladung 137. Roggen
ruhig, füdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25, 103--108,
holſtein. und mecklenburgiſcher 135 148. ais ruhig, Amerik. mixed
AuguſtAbl. 101,50 102. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 22. Auguſt. Weizen träge, per Oktober 7,31 Gd., 7,32 Br.,
per April 7,62 Gd., 7,63 Br. Roggen per Oktober 6,16 Gd., 6,17 Br.,
per April 5,43 Gd., 5,44 Br. Hafer per Oktober 5,52 Gd., 5,53 Br.,
per April 5,72 Gd., 5,73 Br. Mais per September 6,21 Gd., 6,22 Br.,
h Zember 6,11 Gd., 6,12 Br., neue Ernte Mai 5,09 Gd.,
5,1 r.Amſterdam, 21. Auguſt. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per
November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. ber März

Antwerpen, 22. Auguſt. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer
behauptet, Gerſte ruhig.

London, 22. Auguſt. An der Küſte Weizenladung angeboten.

Paris, 22. Auguſt. (Anfang.) Weizen ruhig, per Auguſt 22,30per September 21,30, per September Dezember 21,35, per Mhvemher

Februar n Roggen ruhig, per Auguſt 14,50, per November
Februar 1475.

Paris, 22. Auguſt. (Schluß.) Weizen matt, per h 22,25,
per September 21,20, per September Dezember 21,25, per November
Februar 21,40. Roggen ruhig, behauptet, per Auguſt 14,50, per
NovemberFebruar 14,75.

Raps.
Hamburg, 22. Auguſt. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185 195 Mk.
Zucker.

Hamburg, 22. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord.
burg per Auguſt 16,85, per September 16,90, per Oktober 18,15, per
Dezember 18,05, per März 18,40, per Mai 18,55. Audig

London, 22. e 969 Proz. JavaZucker loko e 9 ſh.
9 d. nominell, Rüben Rohzucker loko ruhig, 8 ſh. 52, d.

Kaffee.
Hamburg, 22. Auguſt, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen,

Nur für Good average Santos. September 26 G., Dezember 26 R
G., März 27 G., Mai 278 G. Tendenz: Kaum behauptet.

Amſterdam, 21. Auguſt. JavaKaffee good ordi 26.
Havre, 22. Auguſt. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in Newyork

ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte, bruar 10 Punkte höre i Rio 19 000 Sack, 22 51 Sack. e
Havre, 22. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos

Auguſt 31,75, September 31,75, 32,50, März 33,00, Mai
33,50. Tendenz: Unregelmäßig.

Betroleum.
760 Hamburg 22. Auguſt. Petroleum ſtetig, Standard white loko

r.

An „22. Auguſt. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,

Br., do. 21 Br., do. tember 212 do.üibber al Be Ketheng Vehauhle e e e
Spiritus.

Nordhauſen, 21. Auguſt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
(105--106 Ktr.) 59,00--61,00 Mk. Branntwein 45 für 100
Kilogr. (106-—107 Ltr.) 65,00-—67,00 Mk., ohne Faß ab Brenne
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
ne r ſt. Spiritus ruhig, Auguſt 15/, Br., 15 G.,

amburg, 22. uſt, Spiritus ruuguſt ne 15 e G., September Dtteber i Br., 15
A 5.G., Oktober November 15 Br., 15 G.

Paris, 22. Auguſt. (Anfangsbericht.) iritus matt, Auguſt
35,75, Sept. 36,25, September ber 35,50, Januar 35,50.

Paris, 22. Auguſt. (Schlußbericht.) Spiritus v ug. 36,50
September 37,00, September Dezember 36,00, Januar April 36,00.

Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 22. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis
21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 Kg.

Helſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 22. Auguſt. Rübsl loco 51,00, Oktober 50,00.
Hamburg, 22. Auguſt. Rüböl ruhig, loco 48,00.
Amſterdam, 22. Aug. Leinöl flau, loco 21 Sept. Dez. 20

JanuarMai 198/ Juni Auguſt al Amerik, Steam 307, Mk. do.
z. Am

Marken 392 40 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.
Paris, 22. Auguſt. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Auguſt 50,25,September 5625, Se 50,75, Jan.April di gis-

Berlin, 22. Auguſt. Kartoffelſtärke 19,25 Mk., Kartoffelmehl
t9,25 Mk., feuchte Stärke Mk. S

Hamburg, 21. Auguſt. Kartofſelſtärke 18 48 Mk., Lieferung
Sept. Oktober 18-18 Mk., Kartoffelmehl, W 19 Mi
Lieferung Sept. Oktober 18 19 Mk., Superior-Stärke 18 10 Mi
SuperiorMehl 19 19 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 22. Auguſt. Eßkartoffeln, neue 5,50-—6,00 Mk.
für 100 kg.

Fleiſch. Butter.
Magdeburg, 22. Auguſt. Rindfleiſch im handel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,40--4,00 Mk.

Hamburg, 21. Auguſt. Die wagen En ſe ſtellten ſi

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große mittel 100--110
kleine 40—80 Pfg., Seezungen, große 200--210 Pfg., kleine 115120 Pfg., däniſche 180—200 v Kleiße, große 60-80 Pfg., kleine

35--80 Pfg., Rotzungen 40—50 Pfg., en, große 40-50 Pfg.
mittel 35-45 Pfg., kleine 12—18 Pfg., lebende Karpfen Pfg.
Schellſiſche, große 20-25 Pfg., mittel 16-— 18 Pfg., kleine 10 173
Pfg., Cabliau, große 15-- 18 Pfg., kleine 8—10 Pfg., Seehechte 30-32
Pfg., Lengſiſch 10-12 Pfg.,

h re e e W rlachs Pfg. Lachsforelen
rothfl., e Pfg.,1 i der n Ffeg n dpechte 76 Pfg., Schnepel

7 g. e 77 e r en ne Hummernlebende 230—250 Pfg. v v
e Magdeburg 22 Aug ſt. o 4,00-4,50 Krumm

g uſtroh 3,00 3,50 t. en b h für
Baumwolle und Welſe.

Bremen, 22. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling
le h en 22. 9 ſt. Wolle. LaPlataZug Type B. Septembe

r u t. e. ta em r5,20 Käufer, März 5,20 Käufer. Behaupiet.
F. Havre, 21. Auguſt. 34 Uhr. Wolle. Auguſt 159,00, März

h 22. Jan (SchlußVericht.) B Ule, Un
Auguſt. ſaumwolle.ſatz 3000 BVallen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen,

Tendenz Ruhig.

Amerikan. good orbdina J Stetig.
Per Auguſt 6,48, z.Jan. 5,35,AuguſtSept. 6,40, x Jan. 5,34,Sept.Okt. 5,89, Febr. 5,34,Okt.-Nov. 5,51, März 5,33.Nov.Dez. 5,40,

Amſterdam, 22. A S loco 76.h eFin d, Vn i n h Zt. el u8

Glasgow, 22. Au Schlußberi R i Mixedher herein 51 W Gecte n dlerbereegh h. 8 d.
Düngemittel.

Hamburg, 21. Auguſt. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 8,65.

Rio de Janeiro, 21. Auguſt. Wechſel auf London 12!/

Verantwortlich: Für Politik und Feullleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz und Allgemeines: J. V.: Erich Benthnerz für Lokales: Erich Beunthner;
für den Vörſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeinng in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

SSSBBf&SRRAAvB(Pn-amoo!l]Toowoww oDie Merſeburger Filiale erſe e ke et ben
Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 BPeilage.
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